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Beruf & Karriere
c

TRENDS

DOMINIC
SEIBERT
(Bild) ist 23

Jahre alt
und
Deutsch-
lands bes-
ter Nach-
wuchs-Lok-

führer. Seine Ausbildung
hat er im Januar 2009 mit
der Traumnote 1,0 abge-
schlossen, seitdem fährt er
für DB Regio kreuz und
quer durch das Rhein-
Main-Gebiet. In Deutsch-
land gibt es neben der
Deutschen bahn AG mitt-
lerweile eine ganze Reihe
von Nahverkehrs- und Gü-
terverkehrsanbietern, die
eigene „Triebfahrzeugfüh-
rer“ ausbilden. Dazu zählt
zum Beispiel auch die
Nordwest-Bahn oder der
Enercon-Konzern.

Ansprechpartner bei Fragen und

Anregungen: Rüdiger zu Klampen

t 0441/9988-2040

ARBEITSRECHT

AUCH Mitarbeitern, die
aufgrund eines pauschal
besteuerten 400-Euro-Ver-
trages beschäftigt werden,
ist der tarifliche Stunden-
lohn zu zahlen. So ent-
schied das Arbeitsgericht
Bielefeld (1 BV 1/09), wie
die Deutsche Anwaltaus-
kunft mitteilt. In dem Fall
wollte der Arbeitgeber zwei
Mitarbeiterinnen auf
400-Euro-Basis zu einem
Nettostundenlohn von 6,50
Euro einstellen. Der Be-
triebsrat widersprach der
Einstellung mit der Begrün-
dung, sie verstoße gegen
den betrieblichen Gleich-
heitsgrundsatz und das
Diskriminierungsverbot.

TIPPS

UM IN DER FIRMA voranzu-
kommen, sollte man „Pro-
jekte anziehen“, sich für
neue Ideen einsetzen und
Ungewöhnliches auspro-
bieren. Das rät der Autor
Marcus Schmidt in seinem
Buch „Die 40 größten Kar-
riere-Mythen“ (Eichhorn-
Verlag).

ENGLISCH ist in immer
mehr Berufen selbstver-
ständlich. Wer seine Kennt-
nisse aufpolieren will, sollte
englische Sender hören
bzw. sehen und Literatur
wälzen. Das können auch
Zeitschriften wie „Business
Spotlight“ mit vielen beruf-
lich relevanten Daten sein.

WAS IST EIN . . .

FACHMANN für Lagerlogis-
tik? Diese Fachkräfte neh-
men in Logistikzentren, In-
dustriebetrieben, Speditio-
nen und im Versandhandel
Waren aller Art an und prü-
fen anhand der Begleit-
papiere Menge und Be-
schaffenheit. Sie organisie-
ren die Entladung, sortieren
die Güter und lagern sie
sachgerecht an vorher be-
reits eingeplanten Plätzen.
Im Warenausgang planen
sie Auslieferungstouren
und ermitteln die günstigs-
te Versandart. Sie stellen
Lieferungen zusammen,
verpacken die Ware und er-
stellen die Begleitpapiere.

über meine Persönlichkeit
und den Wissensstand erfah-
ren – übrigens auch im Hin-
blick auf die
Bank. Ich hatte
mich vorher im
Internet über
die Volksbank
Oldenburg in-
formiert und
konnte daher
einen sehr guten Eindruck
hinterlassen. Wenig später
kam der Anruf, dass ich im
August eine Ausbildung star-
ten könnte! Das war Ende
2008, und nun konnte ich
mich erst mal ganz auf das Abi

2009 konzentrieren.
Anfang August ging es

dann los. In der Einführungs-

woche habe ich mit den neun
weiteren Auszubildenden vie-
le interessante und neue In-
formationen erhalten. Beson-
ders spannend fand ich die
Vorstellung unserer Vorstän-
de. Des Weiteren haben wir

Autor dieses Beitrages ist Sarah Zumbach. Die
19-Jährige hat 2009 bei der Volksbank Olden-
burg eG ein duales Studium mit dem Stu-
diengang „Bachelor of Arts in Banking and
Finance“ begonnen.

An Uni arbeiten

OLDENBURG – Informatio-
nen über sämtliche Ausbil-
dungsberufe findet man im
Internet unter www.pla-
net-beruf.de. Die Arbeits-
agentur hat eine umfangrei-
che Datenbank mit aus-
führlichen Texten aufge-
baut.

Beruf und Studium

OLDENBURG – Zahlreiche
Unternehmen bieten mitt-
lerweile die Möglichkeit an,
eine Ausbildung zu absol-
vieren und quasi parallel zu
studieren. Information über
solche dualen Angebote fin-
det man bei Hochschulen
der Region, konkret etwa:
P@ www.fhwt.de, www.ba-ol-
denburg.de

c
KURZ NOTIERT

IHK-Abschluss und Bachelor zugleich
BERUFSSTART Sarah Zumbach über ihre ungewöhnliche Ausbildung bei der Volksbank Oldenburg

SARAH ZUMBACH

OLDENBURG – Ich bin jetzt seit
neun Monaten im dualen Stu-
dium und in der Ausbildung
zur Bankkauffrau und kann
sagen: Dies ist für mich genau
das Richtige. Die Themenviel-
falt in der Bank begeistert
mich, und der Umgang mit
Menschen macht mir sehr viel
Spaß. Zudem bietet mir „mei-
ne“ Bank, die Volksbank Ol-
denburg, eine wirklich traum-
hafte Ausbildungsvariante an:
Die Banklehre ist mit einem
Studium an der Berufsakade-
mie in Rastede gekoppelt.
Nach nur drei Jahren habe ich
mit diesem dualen Studium
den IHK-Abschluss zur Bank-
kauffrau und den Titel „Ba-
chelor of Arts“ in der Tasche!
Dann bin ich gerade mal 22
und kann hier in meiner Bank
noch einiges bewegen. Chan-
cen bieten sich hier genü-
gend! Das finde ich super.

Ich war Schülerin am Inter-
natsgymnasium in Esens und
stand vor der Frage „Ausbil-
dung oder Studium?“

Zeitungsanzeige half

Über eine Anzeige dieser
Zeitung bin ich auf das Ange-
bot der Volksbank Oldenburg
aufmerksam geworden. Etwa
ein Jahr vor dem Abitur habe
ich mich dann beworben.

Kurz darauf folgte eine Ein-
ladung zu einem schriftlichen
Einstellungstest, wo ich mich
mit zahlreichen anderen Be-
werbern in den Themenge-
bieten Mathe, Deutsch, Allge-
meinwissen und logischem
Denken beweisen musste. In
einem darauffolgenden Ein-
zelgespräch wollte man mehr

unser erstes eigenes Konto er-
öffnet. Anschließend habe ich
meine Geschäftsstelle „Ale-
xanderstraße“ kennengelernt.
In der Volksbank Oldenburg
gibt es immer jemanden vor
Ort, der sich um uns Auszubil-
dende oder auch Studenten
kümmert. Meine Ansprech-
partnerin hat mir den Tages-
ablauf mit den dazugehörigen
Tätigkeiten in der Geschäfts-
stelle erklärt. Zusätzlich ich
habe den anderen Kollegen
bei ihren Aufgaben zuge-
schaut und konnte dann sehr
schnell auch eigene Aufgaben
im Kundenservice überneh-

men. Die positive Resonanz
der Kunden und die hilfsbe-
reiten Kollegen haben mir den
Einstieg sehr erleichtert. Das
fand ich besonders motivie-
rend.

Nach drei Monaten Praxis-
phase begann das erste Se-
mester des Studiums an der
Berufsakademie in Rastede.
Kernfächer sind Betriebswirt-
schaft, Bankbetriebslehre und
Volkswirtschaft, zusätzlich
kommen noch Privatrecht
und Mathe hinzu. Alles sehr
spannend! Man lernt etwas,
nicht weil man es muss, son-
dern weil es einen interessiert
und direkt zum Berufsalltag
passt! Theorie und Praxis sind
optimal verzahnt.

Anschließend war ich er-
neut in der Geschäftsstelle
„Alexanderstraße“, wo ich
schon vieles Gelernte anwen-
den konnte, und dann im
zentralen Rechnungswesen.
Schon im April folgt das zwei-
te Studiensemester. Es geht
schnell voran, jeden Tag lernt
man etwas Neues.

Finanziell unabhängig

Gut gefällt mir an dem dua-
len Studium auch, dass ich
durch die monatliche Ausbil-
dungsvergütung finanziell un-
abhängig bin – auch im Ver-
gleich zu anderen in meinem
Alter, die nach dem Abitur an
öffentlichen Hochschulen
studieren. Dank der guten Or-
ganisation der Berufsakade-
mie und der guten Betreuung
meiner Ausbildungsleitung
kann ich mich voll und ganz
auf das Lernen konzentrieren.
Ich habe viel Spaß und würde
diesen Weg auf jeden Fall wie-
der einschlagen.

Fand den richtigen Weg: Sarah Zumbach am Arbeitsplatz BILD: TORSTEN VON REEKEN

Erholung kann man zum Beruf machen
BRANCHEN Hochschulen bieten Studiengänge an – Wachsender Bedarf erwartet

VON ANDREAS HEIMANN

HANNOVER/WILHELMSHAVEN/
BREMEN – Stephanie Schulze
zur Wiesch wusste schon in
der Oberstufe, dass es etwas
mit Tourismus sein soll. Heute
kümmert sie sich bei der TUI
in Hannover unter anderem
um die Clubprogramme und
das Qualitäts- und Umwelt-
management. Der Spaß am
Reisen hat ihre Studienwahl
maßgeblich mitbeeinflusst.

Die Entscheidung fiel für
die Uni Paderborn. Dort hat
Schulze zur Wiesch Fremden-
verkehrsgeografie und BWL
studiert. „Das war schön und
gut, hatte aber mit dem späte-
ren Berufsleben wenig zu
tun.“ Schon nach einem Jahr
hat sie nebenbei an der
TUI-Flughafenstation in Pa-
derborn gejobbt. Und das
würde sie jedem empfehlen:
„Praxiserfahrung schon im
Studium suchen, jede Chance
nutzen, Praktika zu machen.
Das ist schon deshalb wichtig,

um ein Gefühl zu bekommen,
wo ich überhaupt hinpasse.“

Ähnlich und doch anders
war es bei Sabine Gerhard, die
seit 26 Jahren beim Reisever-
anstalter Dertour arbeitet und
viel Erfahrung im Tourismus-
management hat, auch wenn
ihr Arbeitgeber das nicht so
nennt: Auf ihrer Visitenkarte
steht „Vice-President“. „Nach
dem Abitur war ich ziemlich

ratlos“, erzählt sie. „Meine
Mutter hat gesagt: ‘Geh zur
Hotelfachschule, Opa war
doch Koch.’ Aber das war nur
Service, Küche und Wäsche-
rei, das reichte mir nicht.“
Und so hat Gerhard noch ein
FH-Studium in Worms drauf-
gesattelt. „Das war auch eine
gute Grundlage für die spätere
Arbeit. Es hat geholfen,
Scheuklappen abzulegen,

aber auch Kontakte in die
Branche zu knüpfen.“

Studienangebote für ange-
hende Tourismusmanager
gibt es heute zahlreich, auch
an der Fachhochschule in Wil-
helmshaven oder in Bremen.
In Wernigerode hat die Hoch-
schule Harz einen passenden
Studiengang im Angebot. Mit
Tourismuswirtschaft nur
schöne weite Welt zu verbin-
den, sei falsch, erklärt Prof.
Harald Bastian. Und auch, wer
im Ausland in einem Ferien-
gebiet tätig sein will, müsse
wissen: „Das ist Arbeit und
nicht Urlaub.“

Absolventen haben ein
breites Spektrum an Möglich-
keiten: „Wir decken die ge-
samte Wertschöpfungskette
ab“, sagt Bastian – vom Rei-
sebüro bis zum regionalen
Tourismusverband -bzw -bü-
ro, vom Hotelmanagement bis
zum Reiseveranstalter. Die
Tourismuswirtschaft weltweit
wachse, und damit auch der
Bedarf an Arbeitskräften.

Blauer Himmel, Strand und Palmen: Mit dem Thema kann
man sich auch beruflich befassen. BILD: DPA

Dem Kunden zuhören
HAMBURG/TMN – Fangen Kun-
den an zu plaudern, dürfen
Arbeitnehmer nicht ungedul-
dig werden. „Der Kunde ist
König und hat Priorität“, er-
klärt Etikette-Trainerin Imme
Vogelsang aus Hamburg. Be-
schäftigte dürften ihn nicht
einfach abwimmeln, indem

sie etwa sagen: „Tut mir leid,
ich muss jetzt weiterarbei-
ten.“ Ebenso sei es unhöflich,
sich nebenher wieder der
Arbeit zuzuwenden. Denn
ihm gebühre die volle Auf-
merksamkeit. „Dazu gehört
es, zu signalisieren, dass man
zuhört.“

Kaufmann werden
KÖLN/TMN – Viele Jugendliche
machen eine Lehre in einem
kaufmännischen Beruf. Da-
rauf weist das Institut der
deutschen Wirtschaft (IW) in
Köln hin. So waren fünf der
zehn Berufe mit den meisten
neuen Ausbildungsverträgen
2009 aus dem kaufmänni-

schen Bereich. Platz eins der
„Top Ten“-Berufe mit den
meisten neuen Lehrlingen
(31 257) belegten die Kaufleu-
te im Einzelhandel. Danach
folgten Verkäufer (26 479) und
Bürokaufleute (21 044) und
„Industriekaufmann/-frau“
(17 447).

Master für
Logistiker
FRANKFURT/TMN – In Frankfurt
gibt es ein neues Masterange-
bot für künftige Logis-
tik-Fachleute. Der Studien-
gang „International Transport
& Logistics“ umfasst drei Se-
mester plus die Anfertigung
der Masterarbeit. Das teilt die
private International School
of Management mit, die das
gebührenpflichtige Studium
ab dem kommenden Herbst
anbietet. Der Studienplan
sieht ein Auslandssemester
vor. Bewerbungen bis zum
25. Juni.

 Anzeige 

Der Erfolgsfaktor für Ihre Stellen-
anzeigen in Kooperation mit

NWZonline.de /stellenmarkt
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